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1.  Editorial des Vorstands  

Der Vorstand des Guatemalan etzes hat ein bewegtes Jahr hinter sich. Eine r-

seits war er vor die Aufgabe gestellt, sich mit der Zukunft des Vereins au sei-

nanderzusetzen. Dafür wurde eine Umfrage durchgeführt mit dem Ziel, die 

Interessen unserer Mitglieder und Sympathisanten auszuloten u nd wieder 

vermehrt Freiwillige zu engagieren. Diese Neuorientierung ist damit aber ke i-

neswegs abgeschlossen. In seiner zukünftigen Arbeit  wird sich der Vorstand 

noch intensiv mit der Frage befassen müssen, wie, mit welchem Profil  und 

mit welchen Kernkompet enzen sich das Guatemalanetz als sehr kleine Org a-

nisation in der ĂNGO-Landschaftñ positionieren lässt.  

Zudem ist es 2009 zu personellen Veränderungen gekommen. Ursula Bau m-

gartner hat nach langjähriger Mitarbeit den Vorstand verlassen. Für ihre akt i-

ve Unter stützung danken wir ihr an dieser Stelle herzlich und verabschieden 

sie mit einem weinenden und einem lachenden Auge, da sie uns weiterhin 

treu bleibt und f¿r uns das Bulletin ĂAktuelles aus Guatemalañ schreibt.  

Mathias Wälti konnte neu im Vorstand begrüs st werden. Er hatte sich en t-

schieden, vorerst ein Jahr lang zu Ăschnuppernñ und sich mit den Aufgaben 

des Vereins vertraut zu machen. Er wird sich an der Hauptversammlung 2010 

zur definitiven Wahl in den Vorstand aufstellen lassen. Mathias Wälti hat mit 

Peace Watch einen Einsatz als Menschenrechtsbeobachter in Guatemala g e-

leistet.  

Die Präsidentin, Susanne Schneeberger, hat sich 2009 vorübergehend aus der 

Vorstandsarbeit zurückgezogen, um ihr Nachdiplomsstudium abzuschliessen. 

Ihre Aufgaben hat die Vize -Präsidentin, Bettina Ryser Ndeye, übernommen. 

Susanne Schneeberger hat ihr Engagement im laufenden Jahr wieder aufg e-

nommen.  
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2.  Vorwort  

Vor 13 Jahren hat Gu a-

temala das  Frieden s-

abkommen zwischen 

der Regi erung und der 

Guerilla URNG unte r-

zeichnet. Doch nach wie 

vor hat Gu atemala 

schwerwiegende Pr ob-

leme. Vor allem die i n-

digenen Völker sind 

durch die Menschenrechtsverletzungen und die schlechte Grundverso rgung  

im Bereich der Bildung, Gesundheit und Wirtschaftsförderung von extremer 

Armut b etroffen. Keinerlei Ve rbess erung hat es bei der Sicherheitslage und 

Straflosi gkeit im Land gegeben. D er Staat r emilitarisiert das Land, während 

die Bevö lkerung immer stärker unter der unsicheren Lage leidet. Die zivilen 

Siche rheitskräfte sind geschwächt und man vermerkt einen Anstie g der G e-

walt, was unter anderem ein Ausdruck der Verankerung des organisierten 

Verbrechens ist. Eine Verbesserung der Situ ation steht nicht in Aussicht. Der 

Kampf um die ungleich verteilten Güter und Ressourcen hat sich zugespitzt. 

Der Präs ident Guatemalas , Álvaro Colom, rief im September den nationalen 

Hunge rnotstand aus, nachdem zwei Dutzend Kinder verhungert w aren.  

 

 

3.  Besuche in Kirchgemeinden  

Das Guatemalanetz Bern wurde von zwei Kirchgemeinden eingeladen, über 

die aktuelle Situation im Land zu berichten . 

In der Kirchgemeinde Dürrenroth  konnten wir während eines Sonntagsgo t-

tesdiensts einen Vortrag halten. Eine besondere Ehre war die gleichzeitige 

Taufe eines Neugeborenen in der Gemeinde. Die Kirche war bis auf den let z-

ten Platz besetzt und die Kollekte fi el zuhanden eines Guatemalaprojektes 

von HEKS aus. Die Kirchgemeinde Gottstatt  lud uns ebenfalls zu einem Vo r-

tragsabend ein. Auch dort kam es anschliessend zu einer angeregten Disku s-

sion über Guatemala. Die Zuhörer sind immer sehr betroffen, wenn sie von 
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den Schwierigkeiten in Guatemala hören. Immer wieder wird uns die Frage 

gestellt, welche Möglichkeiten es gibt, die Bevölkerung in Guatemala zu u n-

terstützen. Wir denken, dass ein erster Schritt getan wurde, indem das Gu a-

temalanetz um vertiefte Informationen  gebeten wurde. Echtes Interesse und 

das Mitverfolgen der aktuellen Geschehnisse sind die Voraussetzungen für e i-

ne wirkungsvolle und nachhaltige Unterstützung.  

 

 

4.  Nominierung der Stiftung ĂSobrevivientesñ f¿r den Nord- Süd - Preis  

Das Guatemalanetz hat zu Begi nn des Jahres die Kandidatur der Partnerorg a-

nisation ĂStiftung Sobrevivientesñ f¿r den Nord-Süd -Preis eingereicht. Der 

Preis wird zweimal pro Jahr durch das RomeroHaus Luzern vergeben und ist 

mit 20ó000 Franken dotiert. Rund 40 Organisationen hatten ihre Kandidatur 

eingereicht. Das Guatemalanetz kam mit drei anderen Bewerbern in die e n-

gere Auswahl. Der Preis ging jedoch letztlich an eine andere Organisation aus  

Brasilien.  

Die ĂFundaci·n Sobre-

vivientesñ gibt es seit 

Januar 2003. Aus der 

eigenen E rfahrung 

heraus, kein angeme s-

senes Justizverfahren 

erhalten zu haben, 

grü ndete Norma Cruz 1 

die Stiftung. Sobrev i-

vientes ist ein Ze nt-

rum, in dem Frauen 

betreut werden, die Opfer verschiedener Formen von Gewalt geworden sind 

(innerfamiliäre Gewalt, Vergewaltigung oder Bedrohungen). Ebenso erhalten 

Hinterbliebene von Mordopfern psychologische Betreuung und juristische U n-

terstützung. Zu den Aufgaben gehören zudem die soziale Begleitung von O p-

fern inklusive Unterkunft und Essen, Alternativtherapien, die Arbeit mit Ki n-

dern und juristische Tätigkeiten.  

                                                 
1 Norma Cruz w urde f¿r Ă1000 Frauen f¿r den Friedensnobelpreisñ nominiert. 

 

Norma Cruz betreut eine  Mutter, deren Tochter Gewalt angetan wurde . 
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Sobrevivientes besteht einerseits aus dem Zentrum, welches sich an strat e-

gisch günstiger Lage in Guatemala Ciudad in der Nähe der Staatsanwal t-

schaft, der Polizei, der staatlichen Stelle zum Schutz der Menschenrechte und 

des Bus bahnhofes befindet, und andererseits aus einem Frauenhaus, dessen 

Lage geheim bleibt. Für Sobrevivientes arbeiten zurzeit 5 Psychologinnen, 2 

Sozialarbeiterinnen, eine Naturheilärztin, 7 Anwälte und Sicherheitspersonal. 

Für die zu bewältigende Arbeit fehlt  es an Personal. Die Anlaufstelle ist das 

ganze Jahr jeden Tag 24 Stunden geöffnet. Sie betreute im Jahr 2009 mehr 

als 16ó500 Fªlle. Davon wurden 450 juristisch begleitet und vor Gericht ge-

bracht. Obwohl die Erfolge im Vergleich zu den Gewaltakten gering s ind, wu r-

den doch bereits 32 Täter wegen Mord es an Frauen verurteilt. Es ist der O r-

ganisation gelungen, in das Rechtsystem Guatemalas vorzudringen.  

 

Das Gewaltniveau in Guatemala 

ist extrem hoch. Diese Situation 

ist u.  a. als Hinterlassenschaft 

des 36jähr igen Krieges zu s ehen, 

obwohl heute die Berei tschaft zu 

Gewalt oft sogar höher ist als 

während des Krieges. In Guat e-

mala stieg die Zahl der ermord e-

ten Frauen von 163 im Jahr 2002 

auf über 600 Fälle im Jahr 2005. 

Entführungen und Morde werden 

ergänzt durch zahllose Fälle häuslicher Gewalt und sexueller Übergriffe durch 

Familienang ehörige oder unbekannte Täter. Die Behörden scheinen kaum an 

einer Aufklärung interessiert zu sein. In vielen Fällen wurden E rkenntnisse 

sogar bewusst verfälscht oder den Opfern die  Schuld am eigenen Schicksal 

zugesprochen. Dieses grausa me  Phänomen geht nicht nur Guatemala, so n-

dern auch uns in der Schweiz an.  

Sobrevivientes macht die Problematik der Gewalt an Frauen sichtbar, ergreift 

konkrete Massnahmen zum Kampf gegen die Ursachen der Frauenmorde und 

bekämpft die Straflosigkeit. Besonders betroffen vom fehlenden Zugang zur 

Rechtsprechung sind sozial schwache und diskriminierte Gruppen, wie Frauen 

und Indigene. Die Straflosigkeit bei Frauenmorden wird auf nahezu 100% g e-

 
 

Quelle: Prensa Libre vom 7. März 2008  
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schätzt. Das Z entrum versucht,  mit seiner Arbeit ein Vakuum in Guatemalas 

Rechtssystem aus zufüllen.  

Die extreme Gewalt gegenüber Frauen liegt laut Norma Cruz sowohl im patr i-

archalen Staatssystem begründet , als auch in den soziokulturellen Rahme n-

bedingungen. Die Frau hat  in Guatemala wenig Rechte. Sowohl vor, wie auch 

während und nach dem Krieg wurden Frauen unterdrückt, vergewaltigt und 

umgebracht. Die Gesellschaft rechtfertigt noch heute die Gewalt an Frauen, 

indem ihnen die Schuld  ï oder zumindest eine gewisse Mitschul d ï zugesch o-

ben wird.  Öffentlichkeit ist die einzig wirksame Waffe gegen dieses tödliche 

Geflecht aus Frauenverachtung, Korruption und Straflosigkeit. Sobrevivientes 

setzt sich u nermüdlich gegen diese Straflosigkeit ein und geht konsequent an 

die Öffentlic hkeit. Damit setzen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 

Sobrevivientes tä glich ihr Leben und das ihrer Angehörigen aufs Spiel.  

 

MenschenrechtlerInnen haben dem Mord an Frauen einen Namen gegeben: 

ĂFeminizid ñ. Unter Feminizid versteht man die Ermordung  von Frauen durch 

Männer, nur weil sie Frauen sind. Zu Frauenmorden kommt es in einem sozi a-

len Umfeld, das von patriarchalen Denk -  und Verhaltensweisen geprägt ist. In 

einem solchen Umfeld können sich weder Subjektivität noch Bürgerrechte für 

Frauen heraus bilden und die Ungleichheit der Geschlechter wird aufrechte r-

halten. Die Gewalt an Frauen wird als eine Art Disziplinierungsmittel eing e-

setzt und verhindert die Ausbildung von weiblichem Selbstbewusstsein. Das 

Phänomen des Feminizids muss in die politische Agenda  aufgenommen und 

auf nationaler Ebene angeklagt werden können, um auf die Problematik au f-

merksam zu machen. Sobrevivientes hat sich zum Ziel gesetzt, den guat e-

maltekischen Staat in die Pflicht zu nehmen, damit konkrete politische Mas s-

nahmen zur Vermi nderung der Gewalt gegen Frauen ergriffen werden.  

 

Den Nord -Süd -Preis konnten wir für Sobrevivientes nicht gewinnen. Die gu a-

temaltekische Tageszeitung ĂPrensa Libreñ wªhlte Norma Cruz jedoch zur 

Person des Jahres 2009 für ihren unermüdlichen Einsatz für d ie Rechte der 

Frauen und ihren Kampf gegen die Straflosigkeit.   
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5.  Veranstaltungen  

2009 hat das Guatemalanetz zwei Anlässe durchgeführt, um die Öffentlic h-

keit in der Schweiz für Guatemala zu sensibilisieren.  

Ein langer Weg zur Wiedergu t machung  

Rigoberto P érez hat am 1. Oktober 

2009 über die aktuelle Lage der Wie-

dergutmachung  in Guatemala beric h-

tet, wo noch längst nicht alle Wu n-

den des Bürgerkrieges verheilt sind. 

Auch die indigene Zivilbevölkerung 

aus der Region Quiché wurde Opfer 

von Massakern und Vertrei bung. R i-

goberto Pérez war Pfarrer in  Santa 

Cruz del Quiché und Nebaj und Ze u-

ge des 36 - jährigen Krieges. Im Zusamme nhang mit dem Fall Gerardi und der 

Veröffentlichung der Studie ĂNunca más ñ, der Aufarbeitung der während des 

Krieges begangenen Menschenrechts verletzungen, erhielt er seinerzeit T o-

desdrohungen, weil er sich unermüdlich für die Anliegen der indigenen G e-

meinschaften und die Veröffentlichung der Menschrechtsverletzungen an i h-

nen einsetzte.  

Rigoberto Pérez hatte und hat eine wichtige Rolle inne bei der Aufarbeitung 

der Vergangenheit und der  W ahrheitsfindung in Guatemala. Heute konze nt-

riert er sich stark auf die Medienarbeit.  

 

 

Guatemalas Ressourcenfalle: Ko n troverse um den Bergbau  

Für einen hochaktuellen Vortrag zum Thema Ressourcenabbau durften wir  

am 17. November 2009 die beiden Gäste Miguel Fernando Solís (El Observ a-

dor) und Javier de León (ADISMI) begrüssen.  

Guatemala ist ein Land reich an Bodenschätzen. Durch den Reichtum an 

Rohstoffen erwartet man, dass der Wohlstand der Bevölkerung steigt. Der  

Ressourcenreichtum wird jedoch nicht für das Wachstum im Lande genutzt. 

Die Bevölkerung bleibt arm und trägt oft auch noch die schlimmen Folgen 

des Ressourcenabbaus wie Umweltzerstörung, Krankheiten und bewaffnete 

 

 
Opfer des Bürgerkrieges  
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Konflikte. Der Staat und die Politik ordn en sich privaten und transnationalen 

Interessen unter, ganz nach der neoliberalen Logik der Ausbeutung von Ro h-

stoffen. De León und Solís berichteten über die Rechte der indigenen Völker 

in Guatemala und deren Mechanismen des Widerstandes gegenüber Meg a-

proj ekten. Es wurden die beiden in Guatemala tätigen multinationalen U n-

ternehmen Holcim und Goldcorps näher betrachtet.  

 

 
 

 

 

Mine Marlin in der Region San Marcos  


